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Wichtiges vom Tage.
Irr Sulz OA. Nagold sind in der vergangenen

Nacht vier Wohngebäude und fünf Scheunen,
sowie  Stallungen und Nebengebäude nieder*
gebrannt . Sechs Familien sind obdachlos.

Wie der Schwab. Merkur hört, ist als Nachfolger des
verstorbenen Professors  Harnack auf den Lehrstuhl für
deutsche Literatur an der Stuttgarter Technischen Hochschule
der Rektor des Gymnasiums zu Ulm, Dr. Theodor Meyer,
in Aussicht genommen.

Prinz Heinrich  von Preußen wird als Vertreter
des Deutschen Kaisers bei der Eröffnung des Panama¬
kanals  von drei deutschen Kriegsschiffen begleitet sein.

Die Telefunkenstation Nauen  soll in nächster
Zeit von der Reichspost übernommen  und zugleich
dem öffentlichen Verkehr zugüngig gemacht werden.

Der österreichische Thronfolger  wird auf Ein¬
ladung des Deutschen Kaisers an den diesjährigen Kaiser¬
manövern  teilnehmen.

Präsident Poincarö  hat in Begleitung des Minister¬
präsidenten Biviani  seine Rußlandreise  angetreten.

Nach einer italienischen Pressemeldung ist Balona
den Kmeten übergeben  worden.

In der mexikanischen Stadt Zacatecas wurden zwei
Mitglieder des Ordens der christlichen Brüder getötet und
elf andere, sämtlich Franzosen , gefangen genommen.

Huerta  hat nach Niederlegung der Präsidentschaft
die Stadt verlassen.

In Venezuela ist eine größere Revolution ausge-
drochen.

Nach den Ermittlungen des Physikalischen Instituts
der Universität Leipzig hat der Flieger Oelerich  auf
seinem Höhen-Weltrekordflug eine Höhe von über
8000 Metern erreicht.

K. Hberarnt Nagold.
Bekanntmachung, betr. Abhaltung des Vieh- und

Schweiuemarktes in Herrenberg.
Das K. Oberamt Herrenberg hat, nachdem die Maul-

und Klauenseuche in Gültlingen zurückgegangen ist, die
Abhaltung des auf Montag , den 20 . Juli , fallenden
Vieh- und Schweinemarktes in Herrenberg, wenn
indessen keine Weiterverbrettung der Seuche eintritt, unter
nachstehenden Bedingungen gestattet:

! . Der Besuch des Marktes ist Personen aus ver¬
seuchten Ortschaften verboten.

2. Der Zutcieb (Zufuhr) von Klauenvieh(Rindvieh
und Schweinen) aus Sperr- und Beobachiungsgebieten ist
verboten, ebenso aus den an die Markung Gültlingen
grenzenden Ortschaften Deckenpfroun, Sulz und Wild¬berg.

Km Irüykingstraum.
Von Fr. Lehne.

(40. Fortsetzung.) lNachdr. oerb.)2. Teil.
I.

„Ich besaß es doch einmal,
Was so köstlich ist.
Daß man zu seiner Qual
Nimmer es vergißt! Goethe.

Sinnend saß Haupimann von Wolssburg am Schreib¬
tisch, den Kops in die Hand gestützt. Die früh eingetretene
Dämmerung eines trüben Dczembcrnachmittags hatte sein
fleißiges Schaffen aus eine Weile unterbrochen. Er hatte
auch nicht Lust verspürt, weiter zu arbeiten, da er sich durch
angestrengte geistige Arbeit etwas ermüdet fühlte und wohl
eine Zeit der Erholung bedurfte. Die Gattin war zum
großen Kaffee, veranstaltet von der Majorin, da durfte sie
nicht fehlen. Sein Söhnchen war beim Großpapa, der sich
sehr freute, daß die Tochter feit einem Vierteljahr wieder
in der Stadt und zwar als „Frau Hauptmann" weilte. —
So war Wolf allein, und er überließ sich einem Versenken
in die Vergangenheit, was höchst selten geschah, da er daran
mahnende Gedanken mit Gewalt unterdrückte— es tat
nicht gut! Ueber vier Jahre war er nun schon verheiratet
— und nichts als Enttäuschung hatte ihm seine Ehe mit
Ella gebracht. Er hatte ihr oberflächliches, genußsüchtiges
Wesen immer mehr kennen geleint, und seine vornehme
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3. Für sämtliches zu Markt gebrachtes Klauenoieh
sind Ursprungszeugnisse, für das von Händlern zuge-
sührte Gesuudheits 'scheiue brizubringen. Die Ursprungs¬
zeugnisse sind von den Schultheißenämterndes bisherigen
Standorts unter Angabe der Stückzahl und unter näherer
Bezeichnung der zu Markt zu bringenden Tiere auszu-
stellen.

4. Der Auftrieb non Rindvieh aus den Biehmarktplatz
darf nicht vor 7^ Uhr stattfinden, das Feilbieten von'
Schweinen(Oeffnen der Kisten und Körbe) vor der Unter¬
suchung durch den beamteten Tierarzt ist verboten, ebenso
der Handel mit Vieh außerhalb des Marktplatzes.

Dm 16. Juli 1914. Komme rell.

Pomeares Mission.
Da die französische Kammer und der Senat sich im

Lause des MittwochvonnitlagL über das Budget noch nicht
geeinigt hatten, hatte man die Abreise des Präsidenten
Poincarös nach Rußland um einige Stunden verschieben
müssen, und, um die verlorene Zeit wieder einzuholen, be¬
gab sich der Präsident, der von Biviani begleitet wird,
statt nach Cherbourg gleich nach Dünkirchen, sodaß also die
Ankunft in Kronstadt doch noch programmmäßig erfolgen
kann. Das Regierungsorgan„Lanterne" bemerkt hierzu:
„Es sei notwendig, daß die öffentliche Meinung über da«
wichtige Hauptziel der Petersburger Reise
sich klar werde. Es gälte, völlig neue Bedingungen zu
machen, um dem kriegslustigen Imperialis¬
mus des Dreibundes für dieErhaltung des
Friedens  erforderliche Gegengewicht zu sichern."

Wie es nun mit der Erhaltung des Weltfriedens durch
unsere feindlichen Nachbarn steht, wollen wir dahingestellt
sein lassen. Der Hauptzweck der Verhandlungen, die Poin-
carö führen soll, ist wohl der, daß in den Beziehungen zu
England ein besseres Verhältnis geschaffen werden soll.
Bekanntlich hat vor einiger Zeit Rußland Verbrüderungs¬
versuche mit England angestrebt, wurde aber durch einen
kalten Wasserstrahl von England in seinem heißen Liebes-
werben erheblich abgekühit. Im „Berliner Tageblatt" hat
Chefredakteur Theodor Wolfs, gestützt auf Briefe einer
Pariser Persönlichkeit, über Verhandlungen zwischen Ruß¬
land und England berichtet, die England in ein enge¬
res Einvernehmen mit Rußland  bringen sollte.
Herr Wolfs zitiert neuerdings: „Die Verhandlungen gehen
fort. Man findet auf der russischen Seite nur, daß sie zu
langsam gehen und drängt zu einem baldigen Abschluß.
Die militärischen Stellen Rußlands wünschen nicht nur eine
Kooperation der beiden Flotten, sondern auch eine weit-

Maß nahmen zu Lande durch England im
Falle eines Krieges mit Deutschland.  Sie
wünschen etwas Aehniiches, wie es in den Zusagen lag,
welche Frankreich von England während der Ma¬
rokkokrisis  erhalten hat."

Das Programm des französischen
Kriegsministers.

2m französischen Senat gab der Kriegsminister Messimy
programmatische Erklärungen ab, über die im einzelnen
solgendes beuchtet wird:

3m Lause der Senaisdebatte erklärte Kriegsminister
Messimy, er erkenne an, daß man in der Vergangenheit
nicht alles Notwendige getan habe, es habe aber keine
Milliarden Vergeudung  stattgefunden, wie be¬
hauptet worden sei. Im Jahre 1915 werde man in Frank¬
reich 3020 Kanonen haben gegen 3370, die Deutschland
gegenwärtig besitze. Munition sei in genügender Menge
vorhanden, und Frankreich befinde sich nicht Deutschland
gegenüber im Zustand der Unterlegenheil. Das franzö¬
sische  75 -Mtllimeter -Material sei dem deutschen
überlegen.  Für dis schwere Artillerie würden gegen¬
wärtig erhebliche Anstrengungen gemach!. 105-Millimeter-
Kanonen von 12 Kilometer Tragweite leien im Bau. Die
Versuche für die Herstellung einer neuen Granate
würden Ende des Monats staUfinLen. Frankreich würde
nächstens 120-Millimetec-Kanonen von dreizehn Kilo¬
meter Tragweite  haben. Die Kredite für die schwere
Artillerie seien bedeutend erhöht und beträchtliche Ver¬
besserungen erreicht werden. Messimy fuhr fort: Für die
Ausrüstung der Genietruppen haben wir in den Jahren
1900—1911 hundert Millionen ausgegeben gegenüber
400 Millionen die Deutschland dafür ausgewendet hat.
Deutschland  hat vor Frankreich einen gewaltigen
Vorsprung,  aber seit 1912 hat Frankreich die Aus¬
gaben hierfür erhöht. Was die Telegraphie anbetrifft, so
werden alle Forts untereinander verbunden werden. Die
sunkentelegraphischen Stationen im Osten werden mit neuen
starken Apparaten ausgerüstet werden. Die Feldtelegraphie
wird sehr verbessert werden. Bon den Forts im Gebiete
der oberen Maas ist eine Anzahl in den Jahren 1878 bis
1880 errichtet worden, wobei man nur an einen Defen¬
sivkrieg  dachte, aber diese Werke haben jetzt nur noch
einen Wert als Stützpunkt in einer Schlacht. Neues
Brückenmaterial wird von diesem Jahre an beschafft wer¬
den. Was die Fußbekleidung betrifft, so s"ll jeder Mann
vorläufig zwei Paar feldmarschmäßige Stiestl haben, aber
in das Budget von 1915 werden sech Millionen eingesetzt
werden für die Beschaffung von Fußbekleidungen für die
dienstfreien Stunden. Wir haben andererseits den Bor¬
sprung unserer Nachbarn noch nicht sin¬
ge  h o l t, aber wir haben alles getan, was menschenmöglich
ist, um die Fehler wieder gutzumachen, die in unserem

Natur fühlte sich zurückgestoßen von der niedrigen, ge¬
wöhnlichen Gesinnung seiner Frau, die immer mehr zu
Tage trat, je länger sie verheiratet waren. Bald hatte er
erkannt, daß das, was er bei Gabriele für innige Liebe zu
ihm hielt, nichts weiter als heiße, flammende Leidenschaft
war, die dem schönen Mann, dem glänzenden Offizier galt.
Er war redlich bemüht, ihr ein guter und liebevoller Gatte
zu sein, da sie ein Recht daraus hatte — aber es war zu
schwer; ihren Charakter konnte er nicht umsormen, und so
kam es, daß die beiden sich innerlich so fern waren, wie
nur je zwei ganz fremde Menschen sein können. Nicht
einmal das Söhnchen, das sie ihm im ersten Jahre ihrer
Ehe geschenkt, brachte die Gatten näher — ihr war es ein
Hindernis in ihrem geselligen Leben, das sie so sehr liebte,
während es ihm ein Trost seiner Einsamkeit war. Voll
tiefer Rührung war er damals am Beti seiner Frau nieder¬
gekniet und hatte dankbar ihre weiße Hand geküßt, die
Brust voll heiliger Vorsätze— aber sie konnten vor ihrer
Leichtfertigkeit nicht stand Hallen. Kaum genesen, stürzte
sich Gabriele wieder in den Strudel der Geselligkeit— sie
konnte nun einmal nicht ohne Bewunderung leben; versagte
ihr dies der Gatte, nun, so nahm sie von andern den Tribut
hin, der ihrer Schönheit gebührte,- die schöne Frau
von Wolfsburg war die gefeiertste Dame der Stadt. Wenn
sie sich auch nichts vergab, so war doch ein Etwas in ihrem
Benehmen, das nicht war — die angeborene
Vornehmheit, der Herzenstakt fehlte. So war sie auch
eine eifrige Radsahrei in, und wenige Damen keinen ihr an
Ausdauer gleich— sie betrieb diesen Sport nicht allein

aus Vergnügen, sondern auch aus gesundhcillichrn Rück¬
sichten— sie wollte nicht stärker werden, da sie sehr dazu
neigte; deshalb sah sie jeder nur einigermaßen schöne Tag
auf dem Rade, was zur Folge hatte, daß die beiden
Gatten sich kaum einmal mittags sahen, wenn sie, was oft
geschah, aus einer größeren Tour sich befand. Um ihren
Hasso bekümmerte sie sich wenig; sie hatte für ihn ein zu¬
verlässiges Kinderfräulcin verpflichtet; was dem Kleinen an
Mutterliebe abging, ersetzte der Vater durch doppelte Zärt¬
lichkeit. Das Kind war sein alles; mit abgöttischer Liebe
hing er an dem kleinen, klugen Kerl, so daß Ella oft
eifersüchtig auf ihr eigenes Kind wurde. Die alte Eifersucht
hatte sie noch nicht abgelegt, und sie quälte damit häufig
ihren Gatten aus unerträgliche Weise, trotzdem nicht der
geringste Grund dazu oorlag. Wolf war sehr unglücklich;
in maßgebenden Kreisen wurde wenig günstig über seine
Frau gesprochen; sie war wenig beliebt, das wußte er ge¬
nau, wenn man es ihm auch nicht entgelten ließ. Wolf
machte ihr genug Vorstellungen über ihre Art und Weise;
es gab heftige Szenen — und trotzdem versuchte es Wolf
immer wieder mit großer Geduld, ihren Sinn für Häus¬
lichkeit zu wecken. Er fühlte sich seinerF .au gegenüber
gewissermaßen schuldig, weil er ihr deine Liebe geben konnte
— Marys Bild lebte in unveränderter Weise in seinem
Herzen fort deshalb war er auch so nachsichtig. Aber
auch das wirkte nicht. So trieb sie zum Beispiel einen
fast unerhörten Toilettenluxus, worüber viel gesprochen
wurde. Eines Tages halte er ihr hierüber Vorstellungen
gemacht, woraus sie ihm kaltlächelnd erwidert halte: „Was



Lande begangen wurden, das sich in einen Traum von
allgemeinem Weltfrieden gewiegt hatte,
nach den Ereignissen aber von Agadir erwacht ist.

König Peters „Kriegstaten ".
Als jüngst König Peter von Serbien aus dem Hause

Karageorgewitsch seinem Sohne Alexander aus Gesundheits¬
rücksichten für längere Zeit die Zügel der Regierung über¬
ließ, wurde als Ursache der quälenden Erkrankung des
erholungsbedürftigen Königs seine Teilnahme am Deutsch-
Französischen Krieg angegeben, den er auf französischer
Seite mitgemacht haben sollte. Ausländische Blätter brach¬
ten hierzu die Ausschmückung, die erste Ursache dieser lang¬
jährigen Krankheit rühre von einer Erkältung her, die er
sich, als er als Kriegsgefangener aus einer deutschen Festung
entfloh und den Rhein durchschwamm, zugezogen habe.
Jetzt veröffentlicht in einer wissenschaftlichen Zeitschrift Frank¬
reichs ein ehemaliger französischer Offizier, um, wie er selbst
sagt, jener feiten Ente die Flügel abzuschneiden, einen Ar¬
tikel, aus dem folgendes heroorgeht: Der Prinz Peter
Karageorgewitsch war in der Militärschule zu St . Cyr, als
der Krieg ausbrach. Er wurde damals zum Offizier in
Fremdenlegion befördert, deren Uniform er stets trug. Er
gehörte zuerst der Loire-Armee an. Nach der Einnahme
von Orleans durch die Deutschen wurde er, als Leutnant,
dem Generalstabe der 1. Infanterie-Division des 18. Korps
der französischen Ostarmee zugeteilt, in welcher Stellung er
bis zum Ende des Krieges verblieb. Während dieser gan¬
zen Zeit war der Verfasser der genannten Mitteilung stets
mit ihm zusammen bei diesem Generalstab. Der spätere
König war also niemals kriegsgesangen, konnte folglich
auch nicht entfliehen und noch weniger das „Heldenstücklein"
einer Durchschwimmung des Rheins vollbringen.

Politische Tagesberichte.
Die italienische Mobilisation.

Die Einreihung der Reserven ging ohne bemerkens¬
werte Zwischenfälle vor sich. Aus Florenz, Turin und
Genua wird gemeldet, daß bereits Kontingente abge¬
gangen  find oder Befehl erhielten, sich marschbereit
zu halten. Auch aus Süditalien, so aus Bari und Brin¬
disi. werden Truppenbewegungen gemeldet, die aus die
Möglichkeit einer bevorstehenden Expedition
hindeuten.

Stichwahl in Labiau-Wehla«. Bet der Reichs¬
lagsersatzwahl für den verstorbenen Abgeordnetenv.Massow
erhielt Amtsgertchtsrat Schreme (Kons .) 7504, Bürger¬
meister Wagner (F . B.) 6123 und Linde (Soz .)
2192 Stimmen. Es findet Stichwahl zwischen Schreme
und Wagner statt. Die konservativen Stimmen find um
fast 900 zurückgegangen; es wird den Konservativen kaum
möglich sein, das Mandat in der Stichwahl zu behaupten.

Die drohende Anssperrung in der Textil Jn-
dnstrie. Zur drohenden Aussperrung in der Lausitzer
Textilindustrie weist in einer längeren Erklärung der Lau¬
sitzer Arbeitgeberverbanddarauf hin, daß es sich um eine
direkte Existenzfrage für die deutsche Tuchindustrie handele
und daß die Maßnahmen der Arbeitgeberschaft dieser von
den sozialdemokratischen Gewerkschaften aufgezwungen wür¬
den, da sie sich den unberechtigten Forderungen der Arbeit¬
nehmer nicht fügen könnten.

Amtsentsetzung eines polnischen Gemeinde¬
vorstehers. Der Landrat des Kreises Neustadt In West¬
preußen, Graf Baudissin, hat den Gemeindevorsteher Sta¬
nislaus Bertrand in Robokow, einen Polen, seines Amtes
entsetzt, well er der polnischen Ein- und Berkaufsgesellschafl
„Kupier" in Neustadt als Mitglied angehört und trotz des
Verlangens des Landrats aus der Genossenschaft nicht aus-
treten wollte. Außerdem gehörte Bertrand dem polnischen
Bankinstitut„Bank Kaszubski" in Neustadt an, das vom
Landrat als ein deutschfeindliches Unternehmen bezeichnet
willst Du? Was geht es Dich an? Bezahlst Du es etwa?
Papa gibt mir mein Nadelgeld, und damit mache ich, was
ich will! Alles, was Du mir geben kannst, reicht ja kaum
hin, meinen Bedarf an Handschuhen zu decken! Es macht
mir eben Freude, mich gut anzuziehen. Dir ist es ja gleich,
wie ich aussehe- Du liebst mich nicht mehr, hast mich
überhaupt nie geliebt!" Das war ihr ständiger Refrain;
Wolf erwiderte nichts daraus, sondern stillschweigend ging
er hinaus — ein weiteres Wort von ihm hätte den Austritt
verschlimmert, und nichts war ihm verhaßter.

Dann hatte sie wieder ihre Tage, an denen sie ihren
Gatten mit Zärtlichkeiten überschüttete; ihm waren solche
Ausbrüche zuwider; er sagte aber nichts, sondem duldete
sie schweigend. Er küßte sie dann auch wieder und benutzte
ihre Stimmung, ihr das Versprechen abzunehmen, häuslicher
zu werden. Davon wollte sie aber nichts hören. „Du bist
ein Pedant, ein Philister! Stall daß Du Deine schöne junge
Frau aussühlst, verkriechst Du Dich hinter dem Ofen! Geh,
Wolf, das ist nicht hübsch von Dir!" — Es war eben
alles vergebens! Gabriele hatte durch ihre Heirat mit einem
Offizier aus altem adeligen Geschlecht eine bevorzugte
Stellung gewonnen, die sie auch auszunutzen verstand. —

_ (Fortsetzung folgt.)
Die Blinde . Die in Prag erscheinende Monatsschrift

„Deutsche Arbeit", die in gediegener Weise über das geistige
Leben der Deutschen in Böhmen orientiert, bringt unter
nen literarischen Beiträgen ihrer Juli-Nummer folgendes
Gedicht:

wurde. Die polnischen Abgeordneten wollen die Angelegen¬
heit im Landtage und im Reichstage zur Sprache bringen.

Kaiser Franz Josephs Befinde«. Die „Zeit"
meldet: Kaiser Franz Joseph hat die Aufregung und
Strapazen der letzten Wochen glücklich überstanden. Er ist
körperlich rüstig und geistig frisch und verfolgt die politischen
Ereignisse mit großer Spannung. Mit den zahlreichen
Staatsmännern, die in letzter Zeit bei dem Monarchen in
Audienz erschienen, hat der Kaiser über die politischen An-
gelcgenheiten, insbesondere über die auswärtige Krisis ge¬
sprochen und stets der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß
eine friedliche Beilegung möglich sein wird. Ueder die Rede
des ungarischen Ministerpräsidenten Grafen Ltsza, betreffend
die politische Seite des Attentates von Sarajewo, äußerte
sich der Kaiser in anerkennender Weise. Mißbilligend sprach
er sich über jene aus, die die Pietät als Borwand benutzten,
um politische Geschäfte zu machen. Die serbenfeindlichen
Vorkommnisse in Wien und Agram wurden vom Kaiser
ebenfalls scharf verurteilt. Ueberhaupt ist der Monarch
immer ein Gegner von Straßenskandalen und selbstver¬
ständlich aller versuchten und ausgeführten Plünderungen
gewesen, die das Ansehen der Monarchie vor dem Auslande
schwer schädigen.

Valoua gefalle» ? Wie aus Rom gemeldet wird,
soll Balona gefallen sein. Im Falle der Besetzung Balonas
durch die Epiroten werden, wie verlautet, Italien und
Oesterreich höchstwahrscheinlich Veranlassung nehmen, zur
Wahrung ihrer gemeinsamen Interessen entscheidende Be¬
schlüsse zu fassen.

Das französische Nationalfest. Die große Trup¬
penparade anläßlich des französischen Nationalsestes, das,
wie alljährlich am 14. Juli, dem Tage der Erstürmung der
Bastille am Anfang der großen Revolution, gefeiert wird,
fand in Longchamp bei prächtigem Wetter ohne jeden
Zwischenfall statt. Die Truppen hatten in drei Fronten
Ausstellung genommen. Auf dem linken Flügel befand
sich eine Abteilung von 20 Militärflugzeugen, die vor Be¬
ginn der Parade nacheinander in die Lust stiegen und über
die Tribünen hinweg nach dem Flugplatz von Buc zurück-
kchrten. An dem Parademarsch nahmen zum ersten Male
die neugeschaffenen Fußartillerie-Regimenter Nr. 2 und 3
mit ihren schweren Geschützen teil. Die Parade endete wie
üblich mit einem Angriff der Fußtruppen und der Kavallerie
auf die Tribüne des Präsidenten.

Tnffragetteuüberfall. Zwei Wahlrechtlerinnen
überfielen den Staatssekretär für Schottland Mackin¬
non Wood, als er gerade aus seinem Palais in Portland
Place trat, und schlugen ihn mit Hundepeitschen. Beide
Suffragetten wurden verhaftet.

Jnanschikai „Göttliche Majestät". In China
bereiten sich offenbar wichtige Dinge vor. Schon öfters
verlautete, daß der Präsides Iuanschikai sich den Titel
eines Kaisers von China Mögen wolle. Dieser Wunsch
scheint nun in einer besonderen Form in Erfüllung zu
gehen. Rach einem Telegramm der deutschen Kabeltele¬
gramm-Gesellschaft wollen Vizepräsident Liouanhung und
Kliegsminister Tuanchijui, unterstützt von den Provinzen,
dem Präsidenten Iuanschikai den Titel „Henwu", d. i.
„Göttliche Majestät", anbieten. Da die Kabinettsmitglieder
von Iuanschikai alle zu dessen engeren Freunden und Ge¬
sinnungsgenoffen zählen, kann man annehmen, daß sie des
Einverständnisses Iuanschikai« sicher sind. Es handelt sich
also offenbar um eine abgekartete Sache.

Der Kampf «m die chinesische» Oelqnelle«.
Die Standard Oil Co. ist nach einem Abkommen mit der
chinesischen Regierung berechtigt, die Oelländereien in der
chinesischen Provinz Schenst auszubeuten; ein Bericht, wo¬
nach der Generaldirektor des Trusts auch über Schansi und
andere Provinzen verhandle, hat den britischen Gesandten
veranlaßt, wegen Verletzung des britischen Rechts in Scheust
und anderwärts zu protestieren.

Präsident Hnertas Rücktritt. Die Abdankung
Huertas wird durch amtliche Manifeste bekannt gegeben.
Der Minister des Aeußern Carbajal übernimmt wie vorge¬
sehen die Interimspräsidentschaft. Der Gouverneur des

Die Blinde.
Stille sitzt sie. Ihre Augen flehen
Längst nicht mehr nach Licht und Sonnenschein.
Nur Gefühle treten still, gleich Rehen,
Voll Erinnerung an früh'res Sehen
Wie aus einem Wald aus ihrem Sein,
Drin wie Bäume dunkle Träume stehen. . .
Und der Vögel Ton fliegt aus und ein.
Manchmal abends legt sich linde Trauer
Ueber sie so mild wie Mondesnacht
Und sie fühlt sich wie von einer Mauer
Rings umschlossen, betet, weint und wacht, —
So verlassen, wie ein kleiner Garten,
Der inmitten einer großen Stadt
Für die Menschen ein sehnsüchtig Warten
Und von ihnen das Vorbeigehn hat.

Johannes Thummerer.

Was must die schnlentlasfene Jugend vom
Alkohol wissen?

1. Daß kein alkoholisches Getränke einen nennens¬
werten Nähr- oder Stärkungswerl besitzt;

2. daß der in allen geistigen Getränken enthaltene
Alkohol ein Gift ist, das Zellen und Gewebe des Körpers
in ihrer Lebensarbeit stört und daher gesundheitsschädigend
wirkt;

3. daß der Alkoholmißbrauch schwere akute und chro¬
nische Erkrankungen aller lebenswichtigen Organe, insbe-

hauptstädtischen Distriktes verspricht öffentlich energische Auf-
rechterhaltung der Ruhe. Die Stadt Mexiko ist jetzt tat-
sächlich ruhig.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 17. Juli 1914.

IleverLrage» : die Forstamtmannstelle Ulm dem Forst¬
assessor Henning  in Lauchheim.

LandwirtschaftlichesFest IN 14. Für das am
19.—21. September dieses Jahres stattfindende Landwirt-
schaftliche Fest, verbunden mit dem 75jährigen Jubiläum
des Landwirtschaftlichen Vereins Nagold, hat sich gestern
abend in einer Versammlung im „Rößle" der Festauschutz
gebildet, dem die Herren Oberamtmann Kommerell, StalA
schulthetß Maier, Oberamtstierarzt Dr. Metzger, StadtbaP
meister Lang, Forstvenvalter Birk. Julius Raas und dst
Bereinssekretär, Herr Oberamtssparkassier Gaiser, angehöreL
Sodann wurden die einzelnen Kommissionen gebildet uiD
die Bestimmungen im allgemeinen sestgelegt. Für ei«
stattzufindende Lotterie ist die Erlaubnis vom Ministerin«
bereits erteilt worden. Mit einer größeren AusstellungM
auch eine Prämierung und ein Festzug vorgesehen. FM
die Aussteller und Festzugsteilnehmenden wird demnärM
eine Bekanntmachung veröffentlicht. H

Eine wichtige Mitteilung für Kanflente. DH
Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 23. Juni beschlossen;
anzuordnen, daß der Deutschnationalen Kranken- und Be¬
gräbniskasse, Ersatzkasse, in Hamburg die für ihre Mitglieder
bei den Zwangskrankenkassen eingehenden Arbeitgeberanteile
ab 1. Juli 1914 zu zuzuführen sind. Durch diese Am
ordnung kommt die Leistungsfähigkeit der Deutschnational«
Krankenkaffe erneut zum Äusdruck, die schon bei BergleH
der Beiträge und Leistungen der genannten Kasse mit denen
der Zwangskrankenkassen festgestellt werden kann.

Schwäb. Albverei«. Wie wir hören, veranstaltet
die hiesige Ortsgruppe des Schwäbischen Albvereins am
Samstag, den 1. August im Gasthof zum Rößle einen
Familienabend. Die schon im Jahr 1893 gegründete Orts¬
gruppe zählt zur Zeit 33 Mitglieder. Unter diesen befinden
sich einige musikalische Kräfte, die ihre Mitwirkung bei
diesem Abend zugesagt haben. Die Mitglieder dürften also
einen genußreichen Abend erwarten. I

Laßt nicht zuviel junge Hunde und Katze»
leben! Aber man merke sich, wie man die kleinen Wesen
am schnellsten und schmerzlosesten zum Tode befördert.
Das Ertränken neugeborener Hunde und Katzen ist tier-
quälerisch. Die Tiere sterben am leichtesten, wenn man sie
durch wuchtigen Kopsschlag tötet! Doch überlaßt das
Abtun nicht Kindern, auch nicht Personen, die von Gemüt
roh sind.

r Alteusteig. Die schweren Gewitter, die seit Sonn¬
tag täglich den Schwarzwald heimsuchen, haben nun auch
in Schernbach ein Menschenleben gefordert. Der Blitz
schlug dort in ein Haus  und traf den auf dem Sofa
sitzenden 74 Jahre  alten Christian Keppler , der
sofort tot  war. Aussallenderweise hat der Blitzstrahl
weder in dem Zimmer noch sonst an dem Gebäude irgend
welchen Schaden angerichtet.

O Ebershardt . Bei dem Gewitter am Mittwoch¬
nachmittag schlug der Blitz in das Haus des Wagners
Christian Hamann, ohne  zu zünden. Bedeutender Scha¬
den wurde nicht angerichtet. Die Bewohner kamen mit
dem Schrecken davon.

Eine Fenersbrunst in Sulz.
Eine schreckliche Nacht! Bier Wohngebäude,

fünf Scheuern und verschiedene Nebengebäude
standen in Flamme« und bildeten ein Feuermeer,
aus dem gierig die Flammen zum Himmel leckten. Die
Aufregung und Bestürzung unter den Bewohnern war
groß, und nachdem das Feuer gelöscht ist, ist die gesamte
sondere des Magens, der Nieren, der Leber, des Herzens
und des Gehirns heroorruft;

4. daß der Alkoholgenuß körperlich und geistig schnell
ermüdet;

5. daß regelmäßiger Alkoholgenuß, anstatt den Durst
zu löschen, im Gegenteil immer neues Dmstgefühl erzeugt;

6. daß, wer etwas Tüchtiges werden will, sich nicht
an einen regelmäßigen, leicht zum Wirtshausleben verfüh¬
renden Alkoholgenuß gewöhnen darf;

7. daß der Nüchterne seinen alkoholgewöhnten Mit¬
arbeitern gewöhnlich überlegen ist;

8. daß der Rausch durch Störung der Gehirntätigkeit
leicht zu strafbaren Handlungen, wie auch zu Ausschweif¬
ungen führt;

9. daß die Ausgaben für alkoholische Getränke die
Mittel zum Besuche der Fortbildungsschulen, wie zur An¬
schaffung notwendiger Bildungsmittel beschränken;

10. daß durch den Alkoholmißbrauch besonders auch
die Leistungsfähigkeit von Gewerbe und Industrie, sowie
deren Konkurrenzfähigkeitauf dem Weltmarkt direkt ge¬
schädigt wird.

Trinkerfürsorge und Beratungsstelle Stuttgart, Ver¬
waltungsgebäude des Katharinenhospitals; unentgeltliche
Sprechstunden jeden Dienstag und Freitag von 6 bis Vs8
Uhr abends. _

Avverfrorev. Arzt: „Was fällt Ihnen ein! Der
Junge hat 'n Zehnmarkstück verschluckt— und da kommen
Sic in die Sprechstunde für Unbemittelte?"



Einwohnerschaft von Sulz angesichts der öden Brandstätte
und ragenden Ruinen recht bedrückt. Menschenleben
sind gottseidank nicht z« beklagen. Das Vieh konnte
gerettet werden, aber dennoch ist der Schaden sehr
groß. Wie der Brand entstanden ist, ließ sich noch nicht
seststellen. Ueber die furchtbare Feuersbrunst wird uns
durch unsere Mitarbeiter gemeldet:

V s* S «lz. 3n der vergangenen Nacht sind die Wohn¬
gebäude und Scheuern des Farrenhalters Friedrich
Röhm alt, des Schmiedes Georg Rühm, des Mühle,
besitze:s Adolf Weidle , des Mesners Michael Härter
und die Scheuer des Michael Gärtner einer Feuers¬
brunst zum Opfer gefallen.

Wildberg. Das Twßseuer im benachbarten
Sulz, das aus dis jetzt noch nicht bekannter Ursache kurz
vor 12 Uhr ausbrach, griff fo schnell um sich, daß in kurzer
Zeit 9 Gebäude , 4 Wohngebäude undScheu-
e r n, sowie verschiedene Nebengebäude , wie
Stallungen  usw. in Hellen Flammen  standen.
Ein furchtbarer Anblick! Die Brandstätte liegt unter der
Kirche im enggebauten Ortsteil von Unter-Sulz. Das
Pfarrhaus steht in der Mitte und konnte vor dem Feuer
geschützt werden. Die Scheuern sind größtenteils mit den
Wohnhäusern zusammengebaut. Sechs Familien  sind
obdachlos . Menschenleben sind nicht zu bekla.
gen . Das Vieh  konnte gerettet  werden . Der
Schaden ist groß,  da in den verschiedenen Häusern im
Frühjahr Umbauten vorgenommen worden sind und die
Scheuern von Heuvorräten voll gefüllt  waren.
Da keine Wasserleitung vorhanden ist, konnte die Feuer»
wehr nur in erschwerter Weise das Feuer bekämpfen. Auch
die Feuerwehren von Wildberg und Gültlingen waren alar¬
miert worden. ^

X Gültlingen . Der großen Feuersbrunst im Nach¬
barort sind insgesamt4 Wohnhäuser und 5 Scheunen zum
Opfer gefallen. Ueber die Entstehung  des Brandes ist
bis jetzt noch nichts bekannt;  auch konnte noch nicht
festgestellt werden, wo das Feuer zuerst ausbrach. Bis um
4 Uhr morgens war die Hauptgefahr vorüber. Die Feuer¬
wehr von Wildberg konnte um 7 Uhr früh wieder abrücken,
während die Feuerwehr von Gültlingen noch auf dem
Brandplatze tätig war. Der Schaden ist groß; doch sollen
die Kalamitosen versichert sein. Die Aufregung ist groß,
und die Bewohner sind sehr gedrückt.

Aus - e« Rachbarbezirken
r Rottenburg . Ein internationaler Hochstapler, Hei-

rats- und Darlehrnsschwindler konnte tn Spaichingen
in der Person des 32 Fahre alten Mechanikers Eugen
Röslin von Rottenburg verhaftet werden, nachdem er seit
Spätjahr 1911 nach Verübung umfangreicher Betrügereien
flüchtig war. Röslm, ein schwer vorbestrafter, internatio¬
naler Hochstapler, der sich besonders auf dem Gebiete des
Heirats- und Darlehnsschwtndels betätigt, behauptet, in der
Zwischenzeit hauptsächlich in England gelebt zu haben,
räumt aber ein, verschiedentlich auch nach Deutschland zu¬
rückgekehrt zu sein. In seinem Besitz befand sich ein ge¬
fälschter Reisepaß aus den Namen: „Ingenieur Dr. Eugen
Freiherrv. Trimbach aus Tschifu, beheimatet in Darmstadt",
vor. Unter diesem Namen ist Röslin auch tn Deutschland
ausgetreten. In letzter Zeit führte er ein Automobil, mit
dem KennzeichenL. H. 8989 mit sich, über dessen Erwerbung
Grund gemacht wird. Er behauptet, er sei bei der Firma
Lins u. Comp., Kolonialgesellschastin Berlin, als Ingenieur
angestellt. Anderwärts gab er sich als Fliegerofstzier oder
Flugtechntker aus. Die Angaben Röslins über die Er¬
werbung der von ihm verbrauchten Geldbeträge haben sich
größtenteils als unwahr herausgestellt. Es ist deshalb an¬
zunehmen. daß er das Geld auf strafbare Weise erlangt hat.

r Pfinzweiler OA. Neuenbürg. Der Blitz schlug
hier in eine auf freiem Feld stehende Eiche, schälte sie bis
zur durchschnittlichen Höhe von 5 Meter völlig ab und be¬
schädigte noch eine 3 Meter entfernt stehende Pappel.
Hauptlehrer Unger, der eben an der Pappel vorbeiging,
wurde durch die Gewalt des Luftdrucks zu Boden geworfen,
ohne jedoch eine Verletzung zu erleiden.

x Stuttgart . Bei dem Wettbewerb, den der Verein
Württ. Ausstellungspark zur Gewinnung eines Entwurf«
für eine Ausstellungshalle im Gelände der Villa Berg aus¬
geschrieben hatte, wurden 45 Entwürfe etngeretcht. Das
Preisgericht unter dem Vorsitz des Geh. Rat Professors
von Thiersch-München hat den ersten Preis von 4000 ^
dem Entwurf der ArchitektenF . E. Schaler und Professor
P . Bonatz-Stuttgart, den zweiten Preis von 2500^ dem
Entwurf des Architekten Professor Martin Elsässer-Stutt¬
gart unter technischer Mitarbeiterschaft der Firma Dycker¬
hoff und Widmann in Karlsruhe-Stuttgart und den dritten
Preis von 1600 ^ in 2 Preisen von je 800 geteilt
Professor Martin Elsässer-Stuttgart, sowie Regierungsbau-

Meister Theodor Hiller und Walte: Hauth-Stuttgart zuer- I
dannt.

p Stuttgart . Beim Baden im Neckar ist der 20
Jahre alte Kunstgewerbeschüler Fritz Illmann ertrinken.

Rottweil . In Stetten wurde bei einem Gewitter
der löjähnae Karl Bantle auf freiem Felde vom Blitz
erschlagen.

p Ludwigsburg . Nach einem Richtfest kam es
zwischen den 19 Jahre alten Zimmerleuten Friedrich tzeufel
von Stuttgart und Wilhelm Schaal von Lustnau zu
Streitigkeiten,  die sich auf dem gemeinsamen Nach¬
hauseweg sortsetzten. In der Wohnung packte Heusel den
im Bett liegenden Schaal, woraus dieser Heusel mehrere
Stiche  versetzte. Die Verletzungen sind derart, daß es
fraglich ist, ob der Verletzte mit dem Leben daoonkommt.

m. Eßlingen . Oberförstera. D. Wilhelm Schoch
vollendete sein 90. Lebensjahr. Er ist am 16. Juli 1824
in Gerabronn geboren und war lange Jahre hier als Stadt¬
förster tätig.

m Maulbrouu . Der Ausschuß für das am 5. und
6. Juli zu Gunsten des Roten Kreuzes veranstalte Mau !-
bronner Klosterfest  war in Dürrmenz zusammen¬
gekommen um das Ergebnis des Festes zahlenmäßig fest-
zustellen. Danach ergab sich ein Reingewinn  von
5400 ein Betrag, der die höchsten Erwartungen
überlrisst.

x Murrhardt . In Spiegelberg gerieten der 72
Jahre alte Maurer Christian Rau und dessen 36jähriger
Sohn nach dem Wirtshausbesuch in Streit, in dessen Ver¬
lauf der Vater den Sohn  erstach . Vater und Sohn
Kotten den Tag über dem Alkohol stark zugesprochen. Die
Tat geschah im Zustand der Trunkenheit. Der Vater
wurde verhaftet.

r Kleiugartach . Bei dem 7. Knaben des Metzgers
Fr. Faber hier hat der König Patenstelle übernommen

"und ein Patengeschenk von 20 überreichen lassen.
a. Gmund . Paul Salomon hier, Vorstand des

würlt. Landesverbandes für Kaninchenzucht,  wurde
von der K. Zentralstelle für Landwirtschaft beauftragt, zum
Studium der namentlich in Belgien  rationell betriebenen
Kaninchenzucht eine Reise dorthin zu machen.

p Ulm. Im Dorfe Neenftetten hat sich der 69jährige
Uhrmacher Klemmer von Langenau mit Dynamit
getötet.  Die Leiche wurde furchtbar verstümmelt.

*

Aus Bade» und Hohenzollern.
ää Pforzheim . Erstmals wurde in den städtischen

Voranschlag für 1912 zur Gewährung von Stillbei¬
hilfen  an bedürftige Mütter (die Stillbeihilsen werden je¬
doch nicht als Armenunterstützung betrachtet) ab 1. Oktober
jenes Jahres 1200 ^ eingestellt und 1047 uS verausgabt.
Im Voranschlag jür 1913 wurde die Summe, als ein
ganzes Jahr umfassend, auf 8000 erhöht. Die Inan-
spruchnahme dieser segensreichen Einrichtung war jedoch so
stark, daß einschließlich der Kortrollkosten 18 208 oer-
aucgabt wurden. An fünf verschiedenen Stellen der Stadt
wurden ärztliche Beratungsstellen für stillende Mütter ein¬
gerichtet, in denen sie über den großen Wert des Stillens
der Kinder an der Mutterbrust aufgeklärt und zur Ermög¬
lichung möglichst langen Stillens durch fachgemäße Ernäh¬
rung der Mutter während der Stillzeit Naturalien, wie
Milch und andere Stärkungsmittel, unentgeltlich verabreicht
werden.

ää. Pforzheim . In St . Gallen wurden auf Wei-
sung der hiesigen Staatsanwaltschaft der Reisende Hans
Urigerer von hier und dessen Ehefrau fest genommen.
Die Auslieferung wurde beantragt. Urigerer wird beschul¬
digt Bijouteriewaren. die einen Wert von 5000 ^ und
8012 ^ haben, unterschlagen zu haben. — In den ersten
Tagen des August erhält Pforzheim Einquartierung.
Aus einer Verwaltungs-Generalstabsreise treffen 47 Offiziere
und obere Militärbeamte mit etwa 65 Mann Begleitung
und 57 Dienstpserden hier ein und werden in hiesigen
Gasthösen untergebracht. Ihr Aufenthalt dauert4—5 Tage.

ää Karlsruhe . Das badische Finanzministerium hat
mit der Verwendung von Beamtinnen an den Fahrkarten-
schultern der badischen Staatseisenbahnen gebrochen, nachdem
die Generaldirektion bet der versuchsweisen ausschließlichen
Verwendung von Beamten in Mannheim an den Fahr-
Kartenschaltern des dortigen Hauptbahnhofs gute Erfolge
erzielt hatte. Die Zurückziehung der Beamtinnen aus dem
Schalte:dienst soll schon in den nächsten Wochen erfolgen;
das Arbeitsgebiet der „Schalterdamen" wird nun in die
Derrechnungsbureaus, Güterstellen, Telegraphen- und Tele-
phonbureaus verlegt. Die mittlere Beamtinnenlaufbahn ist
damit auf den Aussterbeetat gesetzt, weil künftighin eine
Anstellung von weiblichem Personal bei der badischen Ei-
fmbahnverwaltung nur noch als Unterbeamtin xrfolgen soll.

r>. Konstanz. Die große Hitze  hat auch am
Bodensee Todesfälle  verursacht. In Konstanz
brach der Kaufmann Ganter, als er gerade in den Zug
einstieg, auf dem Trittbrett zusammen und sank tot auf den

Bahnsteig. — In Uttwil  wurde ein Fischer während des
Fischfangs vom Herzschlag getroffen und tot ans Land
gebracht.

Neues aus aller Welt.
N «tver durch Blitzschlag entzündet.

Im dritten Gardefußanillerte-Regiment in Döberitz bei
Berlin ereignete sich ein schwerer Unfall. Sechs Mann
erlitten bei einer Schießübung erhebliche Verletzungen. Die
Leute waren damit beschäftigt, cinen Puloeroorat wieder
aufzuladen. In diesem Augenblick entzündete ein Blitz¬
strahl  die Pulvermasse. Durch die Flammen erlitt die
Bedienungsmannschaft schwere Verwundungen. 4 Soldaten
wurden schwer verletzt ins Berliner Garnisonlazarett
gebracht.

Kiu dreizehnjähriger Knave als Lebensretter.
Ein alter Mann Lkrziwad badete mit seinem Sohn

im Tegeler See; durch die Wellen eines oorüberfahrenden
Dampfers wurdeL. fortgeriffen und geriet in tiefes Wasser
und wäre, da er des Schwimmens unkundig war, zweifel¬
los untergegangen. Mehrere am User stehende Männer
konnten dem verzweifelt mit den Wellen Kämpfenden keine
Rettung bringen, da sie ebenfalls Nichtschwimmer waren.
Im Moment höchster Gefahr sprang der 13jährige Hermann
Peck ins Wasser, erreichte den L. und zog ihn, mit einer
Hand schwimmend, ans User.

Landwirtschaft, Hände! vnd Verkehr.
Postscheckverkehr. In den nächsten Tagen wird eine „Au-

leitung zur Benutzung des Postscheckkontos" ausgcgeben und den
Kontoinhabern beim Postscheckamt Stuttgart von diesem unentgeltlich
geliefert werden. Die Anleitung wird auch käuflich zum Preis von
20 ^ an das Publikum abgegeben. Der Verkauf ist dem Postscheck¬
amt übertragen.

Postpakrtverkehr mit de« Bereinigte« Staate « vo«
Amerika. Von jetzt ab ist das für den Weltpostvereinsoerkehr ein¬
geführte Verfahren der Zurückziehung von Postpaketen und der Aende-
rung ihrer Aufschrift auch im Postpaketverkehr mit den Bereinigten
Staaten von Amerika zulässig.

Ei« Schädli«g. Ueber die Spatzenplage wird in landwirt¬
schaftlichen Kreisen jetzt viel geklagt. Die Aecker innerhalb Etters
und ganz besonders Weizen und Gerste leiden unter den frechen Ge¬
sellen sehr. So mancher Acker bildet das Bild, als ob er vom Hagel
heimgesucht worden wäre. Die Spatzenplage wird viel zu nebensäch¬
lich angesehen. Energische Vertilgung würde sehr von Nutzen sein.
In einem Spatzenjahr wie das heurige wird von den Aeckern inner¬
halb Etters Vz bis r/z der Ernte vernichtet.

Alteusteig. Die Heidelbeerernte hat jetzt begonnen, aber
der Ertrag ist Heuer nur gering. Bon Händlern werden 26 Pfennig
sür da« Liter bezahlt.

Stuttgart , 16. Juli. (Vom Obstmarkt) Aus dem heutigen
Grotzmarkt waren die Preise: Kirschen 12—18 /H, Heidelbeere17
bis 18, Johannisbeeren IS—16, Himbeeren 23—26, Stachelbeeren
7—9. Glasbirnen 20. Pfirsiche 30- 40, Aprikosen 30—35 per Psd.

r Metzingen. 16. Juli. (Biehmarkt.) Zum gestrigen Meh-
markt waren aufgetrieben: 60 Ochsen, 97 Kühe, 202 Rinder und
Kalbinnen, 9 Kälber, 41 Läuferschweine und 74 Milchschweine. Ver¬
kauft wurde ein Drittel vom Rindvieh und sämtliche Schweine. Die
Preise waren: Ochsen per Ztr. 44—46 Kühe per Stück 180—500
Mark, Jungvieh per Stück 120—340 Kälber per Ztr. SO—54
Läufeächweine per Stück 30—45 und Milchschwetne per Stück
10—16 >l.

Stuttgart , 16. Juli. Schlachtoiehmardr.
Zuqerrteben: Großvieh Kälber Schweine

264 497 1062
Erlös aus V,

Pfennig
Ochsen 1. Kl. von 89 bis 93

2. Kl. 83 88
Bullen 1. Kl. 72 74

2. Kl. 69 71
Stiere u.

Iungrinder Kl. 89 „ 92
Kl. ,, 86 88
Kl. „ 82 „ 85

Tendenz

Schlachtgewicht.
Pfennig.

Kühe 1. Kl. von - dis —
2. Kl. . - „ -

Kälber 1. Kl. .. 90 „ 95
2. Kl. „ 84 .. 89
3. Kl. ., 7S .. 83

Schweine!. Kl. .. 56 .. 58
2. Kl. .. 52 ., —
3. Kl. 54 .. —

zig belebt.

Auswärtige Todesfälle.
Christian Keppler, sen., 74 I ., Schernbach: Marte Schwämmle,

geb. Zuber, 63 I „ Bad Teinach.

Briefkasten.
iDte Anfragen , welche für die Allgemeinheit kein Interesse haben,

werden,möglichst brieflich beantwortet . Freimarken beilegen !,

Wechselprotest. Ein bei einer Bank zahlbar gemachter
Wechsel wird, falls dieselbe keine genügende Deckung vom
Bezogenen des Wechsels, also dem Zahlungspflichtigen, er-
halten hat, nicht eingelöst. Der derzeitige Inhaber — nicht
aber die Bank — wird den Wechsel dann zum Protest
geben. Der Inhaber kann sich dann an denjenigen wenden»
von dem er den Wechsel erhalten hat, eoent. an den Aus¬
steller. Die Post kann über Wechsel bis zu 800 falls
diese ihr zum Einzug übergeben sind, selbst im Nichtzah¬
lungsfalle protestieren, größere Beträge oder nicht durch die
Post eingeloste müssen durck einen Notar protestiert werden.
Aus Grund des Wechselprotestes ist es dann möglich, sofort
Wechselklage auf den Betrüg zu erheben.

Muttuaßl. Wetter am Samstag und Sonntag.
Vorherrschend bewölkt, vereinzelte Niederschlage.

Für di«Schriftleitung verantwortlich:R. Tschorn — Druck«. Ver¬
lag derS . W. Zatser'schrn Buchdruckerri(Karl Zailrr), Nagold.

! 6efabu -llasfee
I Zu haben bei: Uviuri«

Das ktö8lieke äer Xat'i'eedollne in knlvertorm. In kaltem

nnä keinem V̂a88er momentan klar lösliek — okne Rnek-

8tanä 8oLori trinkLertig — garantiert rein.

6 » U88,  Konditor, Nagold.



M

Schwarzwakdverein Nagold.
Nächsten Samstag und Sonntag

Abfahrt Samstag nachm. 12.03 Uhr bis Spaichingen
(Wanderung über Dreifaltigkeitsberg, Lippachlal, Mühlheim), oder4.09
Uhr nach Beuron. Uebernachten daselbst. Sonntag Besuch des unteren
Donautals. Rückkehr: 8.55 Uhr abends.

Hiezu ladet ein, der Ausschuß.

Nagold. Di
Die Unterzeichnete Firma gestattet sich

die oerehrlichen Hausstauen , sowie alle
Interessenten zu dem am

Montag , d . 20 . Juli,
nachmittags S Uhr

im Saale der Brauerei zur „Traub  e"
hier stattfindenden

Lehr - 8 »rlW
über das Frischhatten von Obst,

Gemüje, Saften. Reisch usm.
ergebenst einzulaüen. Der Vortrag gewinnt dadurch besondere
Bedeutung, daß die theoretischen Erläuterungen mit praktischen
Vorführungen der bekannten

SrigiM -WeckHeil EinrilhtiMM
verbunden werden. Den Teilnehmern entstehen keinerlei Kosten,
auch besteht kein Trinkzwang.

Um recht zahlreichen Besuch bitten

Die Weck schen Original -EinkochaPParate find
komplett, sowie auch in einzelnen Teilen

stets vorrätig.

. Ü-r-L»»,'« ,bedrrvutr-ü'ems
von üerMaas-
Bis an sie Memel,
von üer Etsch
Sts an üen öelt,
Lobt man Schuhcreme

Kavalier,
stls üie beste
Dieser Welt.

e 6 m ft ki.
beim alten Lirolrturm. Delexbou Nr. 26.

äsr VViii tt.
(1iro-6outo bei äsr Reiobs- und 4Vürtt Notsudaulr Rostsobsebüouto Nr. 402.

von Lpureinlnxen - und veposltenAsldein von fsdermnuv,
bei »okoit bsZinvender , böebstmö^lieber VerriusuuA . ^ b^rvbe von 8siw8Mr-
üssssu — KevvübruvK von Rreditsu KSKeu LioberstellnnK. — LrökkuunA lenken¬
der Rsebullutzeu (6onlo -6orrenk-Verbebr ) nnd xrovisionekreisr Lenlr- und Oliseir-
Conti. — Lsisibuv ^ bürsen^LNtznzsr IVertpaxisre . — Diskontierung und RivLux
von 4Veebseiu und 6bsü!r s enk in- nnd enslLndisobe Diütxs. — ^.us^sblun ^sn
nneb dem ^ nsinnds , beuxtsLebiieb neeb Lineribe . — .4n- und Verbeut von soliden
'iVerlxexisren , besondere nneb mündelsivbsren ObiiKskionsn kür Rklsg-sobakteu,
Kriktull̂ sn und Xeutionsn . — IImvsebsInnK von Oouxons nnd krsmdsn Deldsorton.
— VsrlosnllKsicontrolls. — Verinistun ^ keuer- und disbsssiebersr XessensobrenI -̂
krieber, — ^ nkbevvnbrnnA und VervultunA von 4Vertxaxisrsn . — DsvvLbrullK und
VsrwiltlunA von D^xotbsbenderlsben . — Xostsnloss , unsi^ennut^i^s LsretunK
in DsIdLNKslexenbeitsn kür ssdermaua.

Kurs « vom 16 . 4 «Il 1S14.
Zltiiidelsiebere IVerte:

4'/g vtsebs . Reiobsaul. unk. 1925
derxl. Lnleibs

derxi. -Vuisibs
4 , krsuss . LebLtrssuwsKNk. 1917
4 „ IVürtt. Lreetobl. unb. 1935
4 , dsrxl. ^ 1921
4 , derxl. „ 1915

derxl. v 1875 .
3-/2 , „ 1885/95
3i/z , „ v. 1880 j

v. 1881/85,
-IN« j losber

ver-
losdar

N/r,
3̂ ,
3Vg, . v. 1903
3°/g dsr^I. v. 1896
4 , Luxer. 8teetss.nl. unk. 1930

, 1923
, 1923
, 1923
,8. 36-39
, 1920
, 1921

4 „ 7Vürtt. Rxxotk.RL.
4 , tVürtt . Orsd.Vsr
4 „ Rbeio . Rxx .Llc.
4 , Nürnb . Vereinsb.
4 , LIrktr. Nvp.-Lunk
4 ^ Zebvurrb . Hxx .Lü.

Versetiledeue Oblixntionen:
4^ , Lad. Anilin- u. 8ods.ks.br.

8er. .4.
41 / 2' <>Nisenb . Lklnb , Rlrkt . u . A
5" .4!!^. Rlelctr. 1̂ 08. null. 1923
4V-,' der- I nn7. !920

99.70
86.50
75.90

100.10
99.70
99.20
99.10
94.50
88.50
88.-
85.30
85.30
85.20
77.30
99.—
97.50
98.—
96.-
97.70
96.50
95.80

161.40
99.50

103.30
103.60

4V? /v ^ eobuvivveilis Dssl̂ u. nub.
bis 1916 rüekr. 4 102"/^ 98.70

4^/2 ^ Lluseb.-Dubr. Lssiß-n. ruok-
rsblbur L 105°/g 100.50

4 /̂2 „ ^elistokk -Nubr. IVeldbok v.
1908. rüob̂ l. 4 102v/g _

^uslündisebe ^ ertpnplere:
4°/g Oeŝ err. Doldrsnte 84.90
5 „ Lnms». Reute v. 1903 99  80
4 /̂, °/o Lumen. Rente v. 1913

keliiK 1916 90.85
4D, , Dnner. 8tret8be88Sn-Sobsins

küliix 1923 87.10
4°/g Rkbke. d. Dn». Dsndss-Osu-

trs.i-8xs.rils.sss 8er. ^ u. L. 82 .—
Obilxstioneu von Irnnsport

anstalteu:
4 /̂zd/g Obii§ . d. ventseden Rissn-

bsbn Dss. in Rrlckt e. 4k.
rüeilr. L 105 /̂g 100.—

4°/g derxi. Obi., rüollü. L 105°/g 94.50
4 ^ 8üdd. Risenbsbn v. 1907 —.—
4 , 4Vürtt. Risenb. nnirdb. b. 1914

rüeküb. s103 °/„ 91.80
Rsiobsbsnildiseontsstx 4*V»

Freier Arbeiterverein
Nagold.

Morgen Samstag,
abends VsV Uhr,

MZIieServerrsmmiung
im Gasthaus zum Pflug.

Wegen wichtiger Tagesordnung
ist vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Der Ausschuß.

Neuen
Nagold.

«Iiil -Zmz
sowie

Johannisbeeren
empfiehlt

Kollükd Klaib.
Ein noch wenig gebrauchtes

hat billig zu
verkaufend. O.

1§ 8p32!6l'-8iöol(k
smxg dlt in reidisr ii!«vvgb!

OLr! ?k ! 0llN2.

Von frischer Sendung empsehle
Ist. Ursuterküse
sst. Wer . EmeAhlilerW

und die beliebten feinen
vettkslerrkäsehLn
Zsuxolä. UvI».

Effriugen.
Neues Renn-

Fahrrmd,
Hvlzselgsn, Marke

Expreß, Freitausrad, Marke Allright,
zweimal gefahren, verkauft umstände¬
halber weit unter Preis.

Hch. Bader.

Ausfallende

rf 0 lge
mitImnauer

Fürstl. Hoyenz. Hoflieferant

Minevalwaffev
Laisvr Viltwlw-tzuvlls

anä Lpo!!o-8pruäsl
L., prakt. Arzt, schreibt:

Bei ernsten Magen-, Darm¬
katarrhen oft schnellere Heilung
bringend als Medikamente.
Ein bekömmliches Getränk bei
fieberhaften Erkrankungen. Ge¬
mischt mit Milch von sehr
schleimlösender Wirkung. Der
Verdauung besonders förderlich.

Vertreter : für Nagold und
Umgebung: Kust . Raaf , Limo-
nadesabrik, Jselshauseu ; für
Wildberg: Th . Kruyl , Wlldbrrg.

MWO «Mist
vom 17. Juli 1914.

sür die Samstagsrmmmer
vLULv Wollen sofort eingefandt werden.

»»»»»«m»««!»««»»»
>»

halten wir unsere neu eröffnete schön eingerichtete

in sonniger, waldreicher Gegend bestens empfohlen.

Ileinrikl! solirvr, illlndrinMi!
Preis pro Person bei voller, guter Verpflegung 4 —,

»»»N»»»»»»»«
«««R«»

0»

»»»«»««»

»«»»U«>«»»
Zimmer sür Touristen mit Frühstück . . . .^ 2 .-«>»

« , Bad im Hause. —5 Minuten von der Bahnstation Gündringen. Schnellste_
» » Verbindung nach Nagold, Teinach, Calw, Pforzheim und Freudenstadt. « »

Rohrdorf b. Nagold.
Verkaufe mein an der Hauptstraße gelegenes, sehr

lohnhaus
mit angebauter Scheuer , sowie Garten  beim
Haus. Dasselbe würde sich auch out zu einem Ge¬
schäfte Haus eignen.

Alle -Geschäftsinhaber der Stadt Nagold,
des ganzen Obsramtes und der angrenzenden
Ortschaften seien davor gewarnt, weiterhin an
der Flauheit in der Geschästsanpreisung fest-
:: zuhalten! ::

vdtvll
sei deshalb allen ans Herz gelegt, daß es un¬
bedingt notwendig ist, durch inserieren im Amts¬
blatt „De: Gesellschafter" Reklame für ihr
Geschäft zu machen. Hierin allein liegt der
: : Erfolg, ein guter Geschäftsgang! ::

fdes-erv CcMlisit gsesotiŝ dieses)

Motadorftern
beste Sctiwei'Lswollen

Lkrümpfe» Locker,.
k nicDkeinlsufsnä
- 7 ttzibstt kitrencl.
Lisvk-^xr^^-kriirrLi-NLirv.

^äleftiyvollLpinnetBi- l̂kona-LLdi'evkeiil

Haiterdach.
Verkaufe wegen Aufgabe des

Geschäfts zwei gut erhaltene

MckkSlikppllrrle,
sowie

Ä Milchrvagev.
einen leichteren und einen stärkeren

Helber, Wtw.

KSMMKN

I

l? s K»i«r
empfiehlt tx. SHukser, Nagold.

Das Veste sür die AugenI
bestes Stärkungs - u. Erfrisch- >
ungs mittel sür schwache entzün- U
deie Augen und Glieder ist das "
seit bald 100 Jahren weltberühmte,
ärztlich empfohlene

Kölnische Wasser
von 1«>I. kiir. fgebtenderzer in llsil-
bron«. Lieferant fürstl. Häuser,
Ehrendiplom. Feinstes Aroma,
billigstes Parfüm.

In Fl. 4 45. 65 u. 110
MW" Alleinverkauf für Na¬

gold : Hch. Gauß , Konditorei.
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